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unübertragbares Leiden Gott un seıiner VORhn- Herr nıcht bald kommt““. Nachtfolge un Naherwartung
macht ın der Welt‘‘ mu{fß dann der Gehorsame nıcht 1M- gehören Inmen W 1€e Zzwel Seıten eiıner Muüunze. Beide,
INeTr NC  — ın die Posıtion Jesu geraten: ZWAaTr ‚„‚weder eın „seın“‘ Ruf Folge MIr nach!, un „unser‘‘ Schrei: Komm,
Narr noch eın Rebell“‘ se1n, „aber ottensichrtlich beiden Herr Jesus!, sınd untrennbar..
Z erwechseln ahnlich“‘ (Synodentext „Unsere ott- Naherwartung erscheint dem modernen Bewulßstsein,
nung‘‘)? dem dıe eıt Jlängst eıner leeren, evolutionär zerdehnten

Bringen die Orden dıe evangelischen Tugenden, dıe ıh- Unendlichkeit geworden 1St; als ungeheure Zumutung, als
CN kratt ıhrer Nachfolge-Existenz nıcht 1Ur ZUgeLtraut, Mythos A4US archaischer eıt Gleichwohl bleibt die Um-
sondern abverlangt werden mussen, in der Kıirche leiden- interpretation der „„Naherwartung“‘ ın eıne ‚‚ötetserwar-
schafrtlich un!: ungeteılt ZUuU[Tr Geltung? Welche soz1ıale Ra- tung“ eın (objektiver) semantischer etrug der PO-
dikalität wırd schockartig un! eiılsam tür die Großkir- ralen Grundverfassung der christlichen Hoffnung; s1e D
che! — freigesetzt 4aUusS ıhrem kollektiven Verzicht auf bestätigt indırekt, WwW1e€e sehr WIr Christen selbst schon dem
Eıgentum, Partnerschaft un Selbstbestimmung? Wo [CAa- n Druck eines evolutionären Zeitbewußtseins
lisıeren s1€e jenen radıkalen „Stellungswechsel‘‘ der ach- erlegen sınd. Erwarten WIr wirkliıch noch nıcht Nur

tolge, der dıe Kırche die Seıte der ‚„„Geringsten“‘ drängen tür Uu1ls selbst, innerhalb dieser Welt un ıhrer Zeıt, sSOoON-
würde? Bleibt am Ende alle Radıkalıtät, wenn ber- dern tür diese Welt und hre Zeıt?
haupt, beim einzelnen un verliert damıt ıhre ordenstypl- Dıie eidenschatftliche Erwartung des „ JTages des Herrn‘“‘
sche un:! kırchenerneuernde Gestalt? tührt nıcht 1n ıne apokalyptische Traumtänzereı, 1n der

Fragen Obere Wıe haltst du’s mMıt deinen ‚„Radıka- alle praktischen Zumutungen der Nachtolge VErSECSSCH
len‘‘? Falls du keine (mehr) hast: 1st du troh, dafß der und verdampft waren! Es 1St das Zeıitsymbol der Evolution,
Nachwuchs eher wıeder unpolitisch und beschaulich ist? das die Nachtolge lähmt! Naherwartung dagegen versieht
Werden dıe Motiıve der Ausgetretenen analysıert ? Luest dıe evolutioniıstisch beruhigte un vertührte Hoffnung mıt
INan ıhre Biographie auch als Schuldgeschichte des eigenen Erwartungs- Ul'ld Zeitperspektiven. Yst s1e bringt elt-
Ordens un:! auch als Anklageschrift ? Grundsätzlicher und Handlungsdruck ın dıe Nachfolge, d S1e paraly-
gefragt: Hängt die Austrittsbewegung nıcht mMIt der verlo- sıert nıcht Verantwortung, sondern begründet s1e.

Radıikalıität der Orden zusammen ” Kann eın Leben, Das gesellschafttliche Leben, iın dem Jjene Erwartungslo-
sigkeıt orassıert, die W 1€ kaum anderes ZAHT: PassıvıtätWenNn schon ın Quasıbürgerlichkeit und Privatismus, viel-

leicht woanders besser gelebt werden Il Iyp Austritt und Manipulierbarkeit führt, bedart eiıner ucn, leiden-
als Resignatıon), bzw 1St eiıne radıkale Exıstenz ‚CXLIra schattlichen Protestation die Parusieverzögerung.
muros‘‘ möglıch Il Iyp Austritt als Exodus un Pro- Diese kann treilich nıcht theologisch verschrieben oder
test) synodal verordnet werden, sondern mu{ VO  — denen ent-

esselt werden, die sıch konsequent ın die Nachtolge
einlassen, dafß dies ohne Abkürzung der eıt nıcht möglich

l Ördensexistenz iıst offnungs- scheıint.
Wenn dıeses unzeıtgemäfße Bewufitsein in den Ordenexistenz mit apokalyptischem Stachel
er dem Eindruck der gelebten und doch kaum ebbaren

Nachfolge radıkal, der Wurzel gefaßt, 1St nıcht Nachfolge autfbräche, ware ın eiınem gCENAUCN Sınne „„Zeıt
der Orden‘‘ebbar, ‚„WCNN die eıt nıcht abgekürzt wird“‘‘, ;‚„WCNnN der Johann Metz
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Die ndianer in den Vereinigten Staaten
R PEine Minderheit ohne Zukunft?

Unterdrückung, Verfolgung und rutale Vernichtung VO Begınn des Ersten Weltkriegs und der Juden ın
ethnischen un! kulturellen Minderheıiten sınd ıne Er- Deutschland während des Nationalsozialısmus, die
scheinung, die das ZESAMTE bısherige zwanzıgste Jahr- Zwangsumsiedlung un: (teilweıse) Ausrottung der SOWJE-
hundert bıs in MSI Tage durchzieht. Sıe treten sowohl tischen Kaukasusvölker in der Stalin-Ara un ın Jüngster
in westlich-kapitalıistischen, 1n feudalistischen als auch 1n eıt die Massenmorde Biafranern, Bengalen, Kurden,
östlıch-sozialistischen Staaten auf Dies bezeugen be1- Eriıtreern und nıcht zuletzt den ‚„„Wilden‘““ Indianern 1ın

Südamerika, VOT allem 1mM Amazonasgebiet och WI1e€e SCc-spielsweise die Vernichtung der Armenıier in der Tuüurkei
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SÜo o der ın den Reservaten ebenden Indianer haben eınrade die Sıtuation der südamerikanıschen Indios zeıgt, ist

die physısche Vernichtung VO  3 Mınoritäten heute der FEinkommen unterhalb der offiziellen Armutsgrenze;
latıv seltene Extremfall. Die Liquidierung z B der VCI- das Durchschnittseinkommen beträgt WwW1e€e bereıts
bliebenen Eingeborenen ın den süudamerıkanıschen Staaten 5720 Dollar un: damıt NUur 75 o des durchschnitt-
erfolgt meıstens nämlıch nıcht durch derart offenkundiıge lıchen Finkommens der US-Bevölkerung ınsgesamt (es

lıegt damıt och 000 Dollar dem der sıchun rutale Tötungskampagnen WwWI1Ie A dıe che-
Indianer in UOst-Paraguay oder dıe X avante 1mM brasılıanı- schon stark benachteiligten schwarzen Bevölkerung);
schen Mato (Grosso, sondern vielmehr durch die ZWaNgd- dıe Arbeitslosigkeıt 1st mMi1t 40 % eLIw2 zehnmal hoch

W1€C der langjährıge nationale Durchschnitt; in einzel-weılse Integrierung 1n dıe herrschende Kolonialgesell-
schaft. Die Folge Ist; daflß die Indios ın den Ländern Süd- NECIN, besonders Reservaten erreicht S1C
amerıkas in der Regel die sozıale Schicht dar- 80 %o;

59 700 indianısche Famıliıen das 1Sst tast die Hältte allerstellen, wirtschaftlich benachteıilıgt un! zudem noch
kulturell w1€ politisch unterdrückt werden2. Eın beson- 975 VO BIA gezählten Indianertamıilıen leben ın
ders eindrucksvolles Beispiel für die weltweıte Bedrohung Behausungen ohne fließendes W asser, Elektrizıtät oder

ausreichende sanıtäre Einrichtungen;der natiıonalen und/oder kulturellen Identität un! des
Überlebens VO Miınderheıten gerade ın den hochent- die durchschnittliche Schulbildung beträgt fünf Jahre;
wickelten Industrieländern stellt die Sıtuation der In- mehr als eın Fünfttel der männlichen Indianer welst eiıne
dianer ın den Vereinigten Staaten VO  _ Nordamerika dar Schulbildung VO  — wenıger als üunt Jahren auUs, dıe Zahl

der vorzeıtigen Schulabgänger (Drop-outs) lıegt Z7WI1-
schen 50 un! 75 o un:! damıt das WEe1- bıs Dreı-

Die soziale Lage der ndianer eute tache über dem tür die übrige Bevölkerung geltenden
Durchschnittswert;:

Sicherlich auch dem Eindruck des Bürgerrechts- die durchschnittliche Lebenserwartung beträgt mıt 65,1
kampfes der US-Neger 1ın den etzten anderthalb Jahr- Jahren fast sechs Jahre wenıger als bei der
zehnten haben auch dıe eLWAa 827000 (1975) Indianer in US-Bevölkerung (70,9 Jahre);

die Zahl der Tuberkulosetälle 1St bei den Indianern tastden heutigen USA ın zunehmendem Maße die Befreiung
VO  > der als kolonialistisch angesehenen Beherrschung sıebenmal höher als beı der übrıgen Bevölkerung; —

durch die Bundesregierung bzw eıne entscheidende Ver- dem leiden die Indianer Krankheıten, Ww1€ z B
Trachom (eine intektiöse Bindehautentzündung) undbesserung ıhrer sozıalen Lage gefordert. Dabei können

VO allen Mıiınderheıten 1n den USA gerade dıe dem (senoO- Dysenterıe (Ruhr), die ansonsten ın den USA gCc-
storben sınd.z1d CENTISANSECENEN Reste der Ureinwohner in dem heutigen

Gebiet der USA auf hre besonders offenkundıge rassısche
Diskriminierung un eklatante sozıale Benachteiligung Teilweise noch trostloser 1Sst die sozıiale Lage zahlreicher

ın die Städte abgewanderter Indianer. Dıiese me1lst mehrhınweisen. Dies tritft augenfälligsten für dıe eLWA

478 OO Indianer Z dıe heute iın den Indianerreservaten oder wenıger unfreiwillıg SOWl1e ohne angeme€SSCNC Aus-
leben Diese Reservate S$1C varıeren 1n der Größe VO  3 un Vorbereitung tür das Leben in der industriel-

len Wettbewerbsgesellschaft un auch ohne ausreichendewinzıgen Siedlungen, W1C 7z. B 1Ss10N Creek ın Kalıtor-
nıen Mır NUur 15 Personen un eıner Handvoll ACTIC Autfklärung darüber, da{fß Mi1t dem Verlassen der Reservate

4050 M, bıs dem riesigen Reservat der 132 01010 Na- auch dıe Fürsorgeverpflichtung der Regierung für S1e CI -

ıscht, 1n dıe Städte gEeEZOBCNCNHN Indianer scheıitern dann hıerVa]jOS, das miıt einer Fläche VO 000 tast grofß
1St wI1Ie das Bundesland Bayern siınd die Reste des den folglich NUur allzuott. Ihre Lage erd noch in psychologı-
Indianern verbliebenen, einst das gesamtLE Gebiet der Jet- scher Hınsıcht durch eiıne 1erbeı häufig entstehende „kul-

turelle Heimatlosigkeıit‘“ verschlımmert. Dıie sıch darınzıgen USA umfassenden Landes. S1e wurden ıhnen anläß-
ıch der zahlreichen aufgezwungenen Landabtretungsver- ausdrückende Identitätskrise beruht darauf, dafß diese In=

dianer einerseılts nıcht in der Gesellschaft Fufß tassentrage VO der US-Regierung als Wohnsıitz angewıesen.
un! sıch ihr auch nıcht kulturell als zugehörıg tühlen kön-

Gleichzeıitig verpflichtete sıch dıe Bundesregierung ZUur NCI1L, andererseıts aber auch dıe Verbindung ihrem
Stamm nıcht ohne weıteres wiederherzustellen bzw sıchsozıalen un!: wirtschaftlichen Fürsorge tür die iıhrer Er-

nährungsbasıs beraubten Indıianer. och die VO verschıe- mıt der angestammten indianıschen Kultur identifizıe-
denen Untersuchungen ın der etzten eıt veröffentlichten ren vermogen.
statistischen Angaben, dıie auch VO der für iındianısche
Angelegenheıten zuständıgen Bundesbehörde Bureau of Angesıchts dieser außeren Lebensbedingungen wI1e auch
Indıan Aftaırs — BIA) weıtgehend bestätigt werden, psychologischer Spannungen ist N nıcht verwunderlıch,

da{fß zahlreiche Indıianer dem Alkohol un! der Apathıez.B auch Jüngst och in der Broschüre ‚„Facts Amerı1-
Canl Indians an Alaskan Indians‘‘ (Washıington, vertallen oder ıhrem Leben durch Selbstmord eın Ende

setzen (dıe Selbstmordrate den indianıschen Juugus über die rein außerlichen Lebensbedingun-
gCN der indianıschen Minderheıt in den heutıgen USA gendlichen 1sSt 100mal höher als bel den gleichaltrıgen
weısen diese als eıne Randschicht VO  - Armen aus: Weıißen).
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und tür die Betroftenen Vo  3 echtem Nutzen seın würden,;Forderung nach soOzio0Okonomischer

Gleichstellung wWwenn Ss1e Berücksichtigung der besonderen Bedin-
SUNgsCH der indianıschen Lebensweıise und Mentalıtät un

Bewahrung VO  - deren substantiellen Werten CeI-Mıt zunehmender Vehemenz verlangen 1U  S selt den sech-
zıger Jahren Sprecher der ıhre langjährıge Passıvıtät all- tolge*. Dıie Mißerfolge säamtlıcher ohne Beachtung dieses
mählıch abschüttelnden iındianıschen Minderheıt eine ent- Sachverhalts VO der Regierung in der Vergangenheıt -
scheidende Verbesserung zunächst eiınmal ıhrer SOZ10- TN!Programme sınd fast alle die Indianer
ökonomischen Lage. Dabeı brauchen sıch dıe Indianer integrieren, s$1e „„Weißen‘‘ machen, scheinen
nıcht eiınmal MTr auf moralısche Appelle dıe Gesellschaft tür die Richtigkeit dieser VO  - den Tradıitionalısten erhobe-

stutzen, sondern S$1Ce können auft die Erfüllung der VO NCN Forderung sprechen. Dıie Indianer können un!'
der US-Regierung ın der Vergangenheıt eingegangenen VeEeI- wollen Z Teıl sıch auch nıcht völlig der aut europa-

iıschen Traditionen basıerenden amerikanıschen Lebens-traglıchen Zusagen pochen. och auch etztere nutzen den
Indianern wen1g. Das hegt VOT allem auch daran, da{ß s1e, weılse aSSCHL, die ıhrer eıgenen jahrtausendealten Kultur
anders als eLtwa die eger, mi1ıt einem Bevölkerungsanteil wesenstremd 1St Das Ziel der Tradıtionalısten, Selbstbe-

stımmung durch Wiederbelebung des den Ertordernis-VO  — rd 0,5% keinen politischen Machttaktor repräsentie-
ren. Dıies wıederum bedeutet aber, da{fß S1€e ın der pluralıstı- SCI] der ökonomischen Integration und der Gegenwart -
schen Gesellschaftt der USA kaum eınen ernsthatten Ver- gepaßten Stammestums un der Stammeskultur bedeutet
ERGUGT ıhrer Interessen den Kongreßabgeordne- somıt andererseıts die Ablehnung einer aufgezwungenen,
ten finden, da sS$1e für die Wahlbeamten Ja keın uneingeschränkten, den Bedingungen der weißen Gesell-
Wählerpotential VO  $ iırgendwelcher Bedeutung darstellen. schaft völlıg angepaßten Integration der Indianer ın den
Dıiese Volksvertreter entscheiden aber andererseıts über Hauptstrom des amerikanıschen Lebens un eıne völlıge,
die Fiınanzıerung der Regierungsprogramme tür die formal spezıell auch geistige Anpassung den ‚‚Amerıcan WaY
der Bundesbehörde tür iındianısche Angelegenheıiten ot lıte‘“. Dıie Indıaner wehren sıch eıne Assımıilıe-

rung, die ohne Rücksicht auf ıhre besonderen Bedürfnisseterstehenden Indıianer, da diese Finanzmiuittel durch den
VO Kongreiß beschließenden und VO den (weıßen) SOWI1Ee ohne Verständnıiıs tür ıhren kulturellen Hintergrund
Wiählern iın orm VO  . Steuern aufzubringenden staatlı- VO der Regierung verfügt wırd un die eıne völlige Zer-
chen Haushalt bereitgestellt werden. Dıie Kongreßabge- storung bzw Aufgabe indianıscher Lebenstormen auch
ordneten bestiımmen damıt letztlich aber auch die India- be1 denjenıgen Indıanern erfordert, die hıerzu nıcht tahıg

oder wiıllens sind. Sıe ordern somıt nıcht mehr, aber auchnerpolıtiık der Regierung überhaupt. Wıe auch der Jüngste,
1m September 975 veröffentlichte Bericht der US-Bür- nıcht wenıger als das Recht und dıie Freıiheıt, selbst enNt-

gerrechtskommissıon speziell über die Lage der gröfßten scheiden, Ww1€e und inwıeweılt s1e sıch ın die amerikanısche
Gesellschaftt ıntegrieren wollen bzw was un wievielindıanıschen Gruppe 1n den heutigen USA, diıe Nava)os,
technischer 7 ivilisatıon und Werten der industriellen (76e+usammenfassend feststellt, Mr aber die Bundesregierung

„mehr, die Navajyos auf der Stute der Armsten der sellschaft Ss1e beı dem notwendıgen ökonomischen Inte-
33 grationsvorgang übernehmen wollen und können, damıiıtArmen d alten, als ıhnen helten

ıhre tür wesentlich erachteten indianıschen Traditionen
och dıe Verbesserung ıhrer materiellen Lebensbedingung und ıhr rassısches Selbstgefühl bewahrt leıben. W as S1e
1st NUur die eıne Seite des NMCUu aufflammenden und in der verlangen, 1Sst somıt das Recht auf so7z10ökonomische Inte-
Öffentlichkeit un dem Schlagwort ‚„„Red Power‘“‘ - gration und Herstellung der Chancengleichheıit gegenüber
sammengefaßten ‚„„Befreiungskampfes“‘ der US-Indıaner. der übrıgen Bevölkerung VO den Indianern selbst

gestellten und auft die spezifischen iındianıschen Bedürtf-Dıie gleichzentig VOT allem VO den Vertretern der Jüngeren,
gebildeteren (und vielfach in den Städten ansässıgen) In- nısse ausgerichteten Bedingungen und auf den VO ıhnen

dianergeneratiıon 1mM Namen ıhrer Kassegenossen erho- selbst dementsprechend festgelegten egen und nıcht,
WI1€ vielfach behauptet wırd, eıne vollständıge Rückkehrbene zweıte Forderung z1elt auf Selbstbestimmung und auf

die Kontrolle der Indianer über ıhr eıgenes Schicksal,; das dem indianıschen Leben, dıe heute auch eintach nıcht
bisher in der and der Regijerung hıegt, ab S1e wollen - mehr möglıch 1ISt
er der wirtschaftlichen Angleichung der Indıaner VOTL al-
lem auch die Erhaltung der indianıschen Kultur sıchern.
Dabe!: stellen diese SoOgenannNteN „„Traditionalısten“ die

Das ec ‚„Indianer” seınNotwendigkeıt der (angemessenen) Anpassung der Indıia-
GT die moderne Zivilisatiıon und damıt letztlich das

Dıie führenden Traditionalisten lehnen das Prinzıp eınerPrinzıp der Integration als solches keineswegs iın rage
totalen kulturellen Angleichung be1 der soz1alen Integra-Jedoch sehen S1e dıe Erhaltung un! Stärkung der kulturel-

len Eigenständigkeıit un des rassıschen Selbstbewufßtseıns t10n der Indianer ab, ındem s1e die Allgemeingültigkeıt
und Überlegenheıt des 5Systems der westliıchen un spezıellder Indianer als ebenso wichtıig für deren Überleben w1€
der 1merikanıschen Gesellschaftt überhaupt verneınen.auch Fortschritt Sıe weısen dabeı1 darauf hın, dafßß die

staatlıchen Mafßnahmen ZuUur soz1i06ökonomischen Förde- DDen iın der westlichen Gesellschaft mıiıt Absolutheıitsan-
spruchVeWerten der (weıßen) Zivilisation halten

Iung bzw Integration der Indianer NUur dann erfolgreich
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S1e die der höher bewerteten iındianıschen Tradition e>- damıt die Identität der Indianer als Indianer erhalten
SCHh Dıiıe materialistische Quantıität der US-Gesellschatt bleibt.
wırd dabei VOT allem mMıt der spirıtuellen Qualität un dem Dennoch bleibt die generelle Forderung der indianıschen
„Reichtum des iındıanıschen Lebens‘‘ verglichen. Dabe:i Traditionalisten als durchaus berechtigt bestehen, da{fß der
treffen die Anschauungen un Forderungen der Indıianer für die materielle Angleichung des indıanıschen Lebens-
D durchaus MIt denen anderer gegenüber der modernen standards den der weıßen Bevölkerung WEeN auch,

W1e€e bereits oben erwähnt, anscheinend nıcht dessen völlıgeZivilisatiıon un! speziell der US-Gesellschaft überhaupt
kritisch eingestellter GruppenCIDie 1erbei VOT Erreichung 1ın jeder Hiıinsıcht erstrebt wırd notwendıge
allem hervorgehobenen un VO den Indianern als eX1- Integrationsprozeis treiwillıg un! nach VO  =) den Indianern
stentiell tür hre Rasse angeführten Lebenstormen un selbst testgelegten Programmen erfolgen musse. Damıt
kulturellen Normen sınd die Stammesorganısatıon, dıe soll sichergestellt werden, daß die entscheidenden VWerte
Sıppengemeinschaft, der kollektive Landbesıitz un die der indianıschen Kultur und die Identität als Gruppe beı
auch ın der indıanıschen Relıgion festgelegte orößere diesem soz106ökonomischen Angleichungsvorgang der In-
Harmonie des (spirituellen) indianıschen Lebens mi1ıt der dıaner gewahrt bleiben.
Natur Eınıge Führer der Indianerbewegung meınen da-
her, nıcht Sanz grundlos, dafß mıt der wachsenden MaAate- Kompromißlose Anpassung Ziel
riellen w1e gerade auch intellektuellen Krise der westlichen der RegierungZivilisation auch die Bereitschaft der Gesellschaft wachse,
die indianısche Lebensweise als eıne praktikable Alterna- Kompromißlose Anpassung die weıße Gesellschaft 1st
tıve akzeptieren®. andererseıts aber tradıtionell die Lösung des ‚„„‚Indianer-
Dıie Indianer ordern NUun\N, da{fß die Entscheidung für oder problems‘‘, die VO der Regijerung mıt mehr oder wenıger

einzelne Werte des eınen der anderen 5Systems, die energisch angewendetem Druck den ıhrer Autorität -
auf Grund ıhres Charakters als Werturteil £L1IN letztliıch terstehenden Indianern aufgezwungen wırd. Dabe:i WeEeTI-

willkürlicher un rational nıcht begründbarer Akt sel, den den dıe überkommenen Ausdruckstormen iındıanıschen
Indianern treigestellt un! ıhnen nıcht VO  — den Regıe- Lebens 1mM günstigsten Falle eintach 1gnorıert. In dem

häufigeren ungünstıgen Fall dagegen gewaltsam unter-rungsbehörden aufgezwungen werde.
drückt.
Dıie sıch hıergegen richtende Forderung der Indianer nachAllerdings mu{fß hier auf eın Grundproblem ın der AÄrgu-

mentatıon der indianıschen Sprecher hıngewlesen werden. Selbstbestimmung über ıhr eıgenes Schicksal schließt als
uch wenn INa  _ die VO eiıner radıkalen Miınderheıit VOI wesentliche un unmıttelbare Voraussetzung konkret den
allem den Jungen Indianern erhobene Forderung Anspruch mıt e1n, über die Durchführung der VO  3 der
nach sozioökonomischer Gleichstellung mıt der weißen Bundesregierung bzw dem Amt für indianısche Angele-
Bevölkerungsmehrheıt ın den USA gleichzeıtiger genheıt den Indianern gewährten Unterstützungs- und
völliger Isolierung VO dieser Gesellschatt eiınmal außer Förderungsprogramme deren wirtschaftlicher Integra-
acht laßt, dürtte namlıch selbst die VO  - den meısten In- t10N bzw über die Art der Verwendung der hiertür bereit-
dianern offensichtlich angestrebte Squalitizierte‘” Integra- gestellten staatlıchen Gelder selbst bestimmen können.
t10n, die Anpassung durch eiıne Kombinatıion alter un Besonderes Interesse gilt dabei nıcht zuletzt auch dem

Lebensformen, 1ın der Alltagswirklichkeit nıcht Schulbereich un seıner Gestaltung, insbesondere den
ohne weıteres herbeitührbar se1In. Selbst der eın1- Lehrinhalten.
eingenommenes un mitfühlendes Verständnis tür dıe och gerade dieser Anspruch läuft den hınter der Indıa-
US-Indıianer bemühte Betrachter annn sıch manchmal nerpolitik der Regierung stehenden Vorstellungen und
nıcht des Findrucks erwehren, da{f(ß hıer versucht wird, iın Handlungsmaxımen völlıg zuwiıider. Dıie Regierungsbe-
etzter Konsequenz doch Unvereinbares vereınen. Es gehen selt Je 1n offenkundiger Übereinstimmung
1St eintach nıcht auszumachen, WwW1e€e denn eiıne völlige An- miıt der Auffassung der weılßen Mehrheıt davon auU»s, da{fß

S$1e bzw die Weißen nıcht NUuUr besten wüßten, as türhebung der Indıaner auf das materielle Nıveau der amer1-
kanıschen Mittelklasse ohne eiıne weitgehende Assımıila- die Indianer gul sel, sondern dafß S$1e die entsprechenden
t10on eben diese Gesellschaft, nıcht zuletzt ıhre Mafßnahmen auch selbst besten durchführen könnten.
materialıstische Einstellung einschließlich ıhrer VO den Dıie Indianer sınd iın ıhren Augen ıne Art VO  - großen

Kındern, die für die Bewältigung anspruchsvoller Aufga-indianıschen Sprechern heftig abgelehnten Wettbe-
werbs- und Konsummentalıtät, möglıch seın soll uch ben überhaupt unfähig un somıt auch ZUrTr Lösung ıhrer

komplizierten gegenwärtigen Daseinsprobleme gar nıcht infür die „qualifizierte““ Integration scheinen die tührenden
indianıschen Theoretiker (noch eın in die konkreten der Lage sınd. Tatsächlich 1St diese Auffassung aber, w1ıe€
Einzelheıiten gehendes, vollständıges un:! allgemeingülti- einıge wenıge Programme gezeigt haben, beı denen Orga-
SCS Konzept arüber besitzen, welche einzelnen Be- nısatıon un! Durchführung weitgehend den Indianern

überlassen wurden, mehr eıne sıch selbst erfüllende Pro-standteıle der modernen 7Zivilisation INnan jeweıls un! SC
AT gebenenfalls Verzicht auf bestimmte Elemente der phezeiung als eıne allgemeingültige Realıtät. uch bereıts

Präsıdent Nıxon erkannte ın seıner Sonderbotschaftindıanıschen Tradition beı dem (ökonomischen) npas-
SUuNgsSsVOTrgaNg akzeptieren soll bzw annn un! umgekehrt, den Kongrefß über iındianısche Angelegenheıten VO
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Julı 970 der bedeutsamsten Erklärung über die Ab- einzelnen Stammen zumindest die Möglichkeit eröffnet,
sıchten der regierungsamtlıchen Indianerpolitik ın der dıe Kontrolle auch über dıe VO der Bundesregierung gC-
Jüngsten eıt diesen Sachverhalt un die Notwendigkeit Schul- und Ausbildungsprogramme überneh-
eiıner radıkalen AÄAnderung Es heißt dort wörtlıch: „„Von men ®. (Allerdings dauerte 65 dann nochmals tast Z7wWeIl
der eıt iıhres ersten Kontaktes miıt den europäıischen Sıed- Jahre, bıs auch dıe entsprechenden Ausführungsbe-
lern A \ mE 1St den Indianern die Möglıichkeıt verweıgert stiımmungen erlassen worden waren.) ach diesem (sesetz
worden, ıhr eıgenes Schicksal bestiımmen Es 1St sollen die einzelnen Stämme 1ın eiınem Reterendum arüber

entscheıden können, ob dıe betreftftenden indianıschender Zeıt, eınen entscheidenden Bruch miıt der Vergangen-
heit vollziehen un: die Voraussetzungen tür eıne NCUC Schulen weıter VO  . der Bundesregierung verwaltet oder
Ara schatfen, ın der die Zukunft der Indianer durch dem jeweiligen Stamm unterstellt werden sollen. Welche
Mafßnahmen un Entscheidungen der Indianer selbst be- Stamme aber als reıt tür ıne solche Entscheidung aNSHCSEC-
stıimmt wırd.“‘ hen und diıesem Vertahren zugelassen werden, ent-

och mehr als eın halbes Jahrzehnt spater kommt der scheidet jedoch wıederum allein das BIA als die verant-

bereıts oben erwähnte Bericht der amtlichen Bürger- wortliche Regierungsbehörde?.
rechtskommissıon VO September 975 dem Schlufß,
da{ß sıch der tradıtionellen Indianerpolitik der Regıe-
Iuns 1m Grunde nıchts gewandelt hat Immer noch be- Ü Haltung der weißen Offentlichkeit
stımmt das BIA samtlıche bedeutsamen Mafnahmen ın
den Reservaten. Fuür alle ın Angelegenheıten des Stammes Zahlreiche Indıaner, VOT allem der Jungen Generatıon, ha-
gefaßten Beschlüsse mussen dıe betrefftenden Indianer ben angesichts derartıg muhsamer Fortschritte un eıiner
bzw die Stammesräte VOT der Ausführung die Zustim- alle ıhre Forderungen offensichtlich ignorierenden uro-

kratıe das Gefühl, dafß sıch die Regierung wen1g hreMunNng des BIA einholen, das immer noch eın nıcht aufheb-
bares Vetorecht ausubt. Bedürtnisse un! Wunsche kümmere. Ob diese Auffassung

ın jedem Fall begründet Ist, se1 dahingestellt. ImmerhinWıe muüuhsam un! WwW1€ langsam sıch hıer selbst die escheı1-
densten Fortschritte für die Indianer durchsetzen lassen, heißt aber auch ın dem Jüngsten, bereıts oben erwähnten

r  rn

zeıgt sıch sehr deutlich dem der Bundesregierung Untersuchungsbericht der US-Bürgerrechtskommissıon,
unterstehenden indianıschen Schulwesen. Selt Jahren tor- da{fß die zuständıge Behörde tür indianısche Angelegenheı-
dern die Indianer, dafß hre Schulen und deren Lehrpläne ten ımmer noch, aktıv den Fortschritt der Indianer

tördern, diesen L1UL Ilzuott verzogere oder auch dırektnıcht eintach eıne Kopıe der weıißen Schulen seın sollten,
sondern auf die besonderen Verhältnisse un! Bedürtnisse blockiere 1 Es 1St daher auch nıcht verwunderlıich, dafß die

Indianer, denen die normalen demokratischen un derder Indianer zugeschnıitten seın muüßten. So verlangen s1e,
da{ß der Unterricht ın den indianıschen Schulen nıcht 4auS- übrigen Bevölkerung offenstehenden Wege nıcht zugang-
schließlich in Englisch erteılt werde, sondern auch dıe 1N- ıch sınd, hre Klagen und Ansprüche wırksam-
dıanısche(n) Sprache(n) (dıe viele Stammesmitglieder als über der Gesellschatt vertreten können, häufig mıili-
einz1ıge beherrschen) ebenso w1e Lehrgänge über ındıanı- LANtTeN Protestaktionen schreıten. Die Besetzung VO  3

A

Wounded Knee aut dem Pine-Ridge-Reservat ın South-sche Geschichte un:! Kultur MI1t einbezogen wuüurden. 7u
diesem 7Zweck beanspruchen S1e als Teil ihres Rechts auf Dakota Anfang 973 dem Schauplatz eınes besonders

brutalen Indianermassakers der US-Kavallerıe 1m JahreSelbstbestimmung spezıell auch die Kontrolle über das 1N- C P Z
dianısche Schulwesen un!: über dıe konkrete Verwendung 890 1St Nur eın, allerdings spektakuläres, Beispiel für
der jertfür VO  . der Regierung gewährten Geldmaiuttel. Da- zahlreiche vorauspgegansehl un spatere Ühnliche Vor-
miıt ordern S1e aber lediglich9W as tür die übrıge Be- gange Damıt suchen die Indianer die Aufmerksamkeıt der
völkerung ın den USA Nalı jeher selbstverständlich 1St Öffentlichkeıit auft ihre Sıtuation lenken un! die Unter-
Traditionell besitzen nämlıch die 1amerikanıschen (Je- stutzung der öffentlichen Meınung für die Ertüllung ıhrer
meınden i1ne gul WwW1e€e vollständige lokale Schulauto- langjährıgen Forderungen gewınnen. Konkrete Erfolge
nomıe. Diese durch die VO  — den Gemeindebürgern erzielten die Indianer auch auft diesem Weg bısher aller-
gewählten örtlıchen Schulausschüsse ausgeübte kommu- dings nıcht. SO haben sıch beispielsweıse die Verhältnisse
ale Schulhoheıt erstreckt sıch nıcht NUur auf dıe außere iın dem durch die organge 1n Wounded Knee 973 weılt-

Verwaltung des Schulwesens, sondern auch auf dessen 1N- hın bekanntgewordenen Pine-Rıdge-Reservat bıs heute
haltlıche Ausgestaltung einschliefßlich z B der Entschei- nıcht geändert. Erschreckende Ärmut, hohe Arbeitslosig-

keıt und eıne allgemeıne Verbitterung über das BIA, dasdung über dıe verwendenden Unterrichtswerke. uch
die Regjerung hat in der bereıts oben zıtierten KongrefS- immer noch über die Verwendung der jahrlıchen 32
botschaft Präsıdent Nıxons VO Julı 970 dıe Berech- Mıllıonen Dollar Bundesgeldern für dieses Reservat be-

stimmt wobel eın erheblicher Teıl der Gelder iın demtıgung dieser Forderung der Indianer nach Kontrolle über
die indianıschen Schulen anerkannt und sıch für diıe bal- bürokratischen Wırrwar dıeser Superbehörde versickert

bestehen unverändert weıter. uch auf die tür das Schick-dige Eınriıchtung VO örtliıchen un miıt Indianern besetz-
ten Schulausschüssen ausgesprochen . och erst rd 32 al der Indianer letztlich entscheidenden Kongreßabge-

ordneten sınd die verschiedenen Proteste der IndıanerJahre spater konnte Präsiıdent Nıxon eın schließlich VO

Kongrefß verabschiedetes (sesetz unterzeichnen, das den ohne Wırkung geblieben. Allentalls hat sıch, Ww1e€e der de-

E —I
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mokratıische Senator James Abourezk AI dem Staat chen nıcht schuldlos. Wenn auch die gegenwärtig unter
South-Dakota (ın dem das Pine-Ridge-Reservat lıegt) iındıanıschen Aktivisten gangıge Phrase, dafß die christli-
kürzlich erklärte, bel einıgen Abgeordneten das Getuüuhl chen Mıssıi:onare be] iıhrer Ankunft 1Ur das Buch !l die
eingestellt, da ın den Indianergebieten ohl] 35 nıcht Bıbel) hatten un:! die Indianer das Land, 11U  — erstere das
ın Ordnung 1St  < 1 Land hätten un! die Indıaner das Buch, sıcherlich eıne für

Propagandazwecke gepragte Übertreibung 1St, steht doch
Allgemein stoßen die Indianer bel ıhrem Bemühen, außer Zweıfel, dafß die Mıssıonare häufig den Weg für
ökonomische Gleichstellung Wahrung ıhrer kultu- dere Z.UuUI Unterdrückung un:! Verdrängung der Indianer
rellen Identität un Eiıgenständigkeit erreichen, sSOWl1e gewollt oder ungewollt geebnet haben
beı ıhrem Versuch, durch aufsehenerregende Aktionen die Bıs iın die zweıte Hältte des 19. Jahrhunderts hıneın W al

öffentliche Meınung für hre Sache ınteressieren un! den christlichen Bekehrungsversuchen der Mıssıonare —

engagıeren, ın der amerıikanıschen Öfftentlichkeit bzw NEG den Indıanern Nordameriıkas eın zeıitlich un raäumlıch
beı den Medien auf wen1g Verständnis. So bezeichnete recht unterschiedlicher Ertolg beschieden. Von nachhalti-
z B das tührende US-Nachrichtenmagazın „„Tıme  CC se1- CIM Einfluß auf das DZESAMLE Leben der Indianer wurden
nerzeıt die VO  3 mıiılıtanten Indianern durchgeführte Aktıion die weıißen Kırchen aber, als die amerıkanısche Bundesre-
iın Wounded Knee verächtlich als eın „„schlechtes Theater“‘ gjerung ın den sıebziger un achtziger Jahren dıie einzelnen
un charakterisierte das Aufgreiten alter Bräuche durch Indianerreservate exklusıv jeweils eiıner bestimmten
die Tradıtionalisten als „„antıquılertes Make-up“‘ 1 Anliäß- christlichen Glaubensgemeinschaft ZUWIEeS. Bıs 1894 -
ıch eıner Ühnlichen Aktion, der demonstrativen Beset- terstand den betrettenden Kırchen auch das öffentliche
Zung eınes (nıcht mehr benutzten) Gebäudes eınes katho- Schulwesen ın den RKeservaten, das erst damals ın die Ver-
ıschen Ordens 1ın der ähe des Ortes Gresham ın antwortung des Bundes überging (heute besuchen eLIwa
Wısconsın 1mM Februar 1975 wurde dieselbe Zeitschrift 5 %o der Indianerkinder private bzw christliıche Mıssıons-
noch deutlicher. Sıe schrieb damals entrustet: „Sympathie schulen). Bereıts VOT dem Begınn der neunzıger Jahre zab
mıiıt diesen Indianern wırd 1U  a dazu führen, dafß auch - daher in samtlıchen Indianerreservaten christliche

Kırchen, denen auch zahlreiche Indıaner beıtraten. Umdere Gruppen der US-Gesellschaft mıt tatsächlichen oder
auch L1LUI eingebildeten Beschwerdegründen ermutigt 930 gehörten etwa 150000 Indianer den verschiedenen
werden, das Gesetz ın eiıgene and nehmen .‘‘ 13 christlichen Religionsgemeinschaften Di1e katholische

Kırche eiıne Zahl VO 61 456 Gläubigen, die PIO-
ıne soz1060konomiısche Gleichstellung un:! Integration testantısche SO 000 ach den Angaben protestantischer
VO Minderheiten 1ın die amerıkanısche Gesellschatt 1STt für Mıssıonen gab C555 damals insgesamt 76 den Indianern
dıe Mehrheıit der US-Bürger ottfensichtlich ımmer noch wırkende protestantische Sekten un! 37 164 mıi1ıt ıhnen VCI-

NUur als eıne völlıge Assımıilierung ın materieller W1e€e aber bundene Indianer. Zu dieser eıt hatte bereıts mındestens
gerade auch ın kultureller un: intellektueller Hınsıcht die Hältte aller Indianer miıt dem Christentum Kontakt,

un die meısten VO ıhnen betrachteten sıch selbst als Miıt-vorstellbar. Dıie Natıon, dıe VOT 700 Jahren das Streben
nach Glück als eın unterschiedslos für alle gültıiges Men- olıeder der eınen oder anderen christlichen Glaubensge-

meınschaftt. Diese Entwicklung wurde aber Sanz erheblichschenrecht proklamierte, scheıint dieses Recht ebenso Ww1€e
die darın mıt eingeschlossene — und als Bestandteıil des auch adurch gefördert, dafß das erklärte 7Zıe] der Bun-
amerıkanıschen Credos immer wıeder propagıerte — desregierung Wal, die indıanısche Religion un Kultur
Gleichheıit der Chancen beI dem Streben nach den mMate- unterdrücken, WE nötıg, auch miıt milıtärischer Gewalt.
riellen Glücksgütern dieser Welt 11UT denen gewähren Nıcht selten wurde dabe!ı aber die Ausübung iındianıscher
wollen, die sıch auch mıt den VO der Mehrheıt relıg1öser Gebräuche NUur ın den Untergrund getrieben
Zielen un Normen voll identitizieren. Eınen kulturellen bzw das Christentum eın außerlich VO  - den Indıanern
Pluralismus kann oder ll das amerıkanısche olk dabe] praktıizıert. So galten un gelten Z auch heute noch
offensichtlich nıcht dulden. Dieser neuerliche Überle- 7 B die Pueblos und Papagos oftizijell als Katholiken; LaL-

benskampft der Indianer, der sıch 1U  ; nıcht mehr sachlich enthält ıhr relıg1öses Brauchtum neben christlıi-
den Genoziıd, sondern den Ethnozid ıhrer Rasse chen aber auch alte indıanısche Tradıtionen.
riıchtet, wırd MIt Sıcherheıit eın langer un:! ebenso schwerer FEın besonderer un! der ohl bedeutendste Fall der nıcht
werden Ww1e€e der, den s1e iın der Vergangenheıt iıhre reın seltenen — Synthese christlich-westlicher un: tradıt10-
materiıelle Fxıstenz uührten. Ob 1esmal erfolgreicher nell-indıianıscher Religion un! Bräuche 1St die Natıve

Amerıcan Church, besser bekannt als Peyote Church. Sıeausgehen wiırd W 1e€e Dennıiıs Banks, Mitbegründer un:!
Direktor des 1erbel üuührenden WEr 468 entstandenen) Ame- besitzt eın allgemeingültiges theologisches Lehrgebäude
r1can Indıan Movement VOT einiger eıt 1ın eiınem Interview un basıert ın erster Linıe auf der Praktizierung VO  3

erklärte1* 1St emnach zumiındest traglıch. Gruppenzeremonıien. TIrotz aller Vieltältigkeit welst diese
relig1öse ewegung doch einıge teste gemeınsame Ele-

Die Indiıaner un die Kırchen auf Hıerzu gehören der Glaube den Grofßen
Geilst (der haäufig MI1t dem christlichen (ott bzw Jesus

An den tragıschen Umständen der Ureinwohner iın dem gleichgesetzt wırd) und der rituell-sakramentale Gebrauch
Gebiet der heutigen USA sınd auch die christlichen Kır- VO  _ Peyote (einer 1mM Süudwesten der USA beheimateten
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nıschen Gesellschatt Zzerstort haben Während die alte 1N-halluzinogenen Kaktusfrucht), der Vıisıonen hervorrulft,

die in der alten indiıanıschen Tradition durch Fasten, dianısche Religion mıt ıhrer zentralen Stellung
Selbstpeinigung oder anz erreicht wurden. TIrotz der Stammesleben integrierend auf alle Außerungen des

Stammeslebens wırkte, dafß das Leben als Einheit CEMP-massıven Bekämpfung durch dıe Regierung un!: die
christlichen Kirchen breıtete sıch der Peyote-Kult, VO funden wurde, wirkte sıch die christliche Missionierung
Südwesten kommend, zwıschen etwa 1880 un! 1930 durch hre in der Praxıs häufig geübte Beschränkung des
den meısten Indianerstämmen 1n den USA aus Finflusses auf das Feld hersagbarer Formeln 1er 7zweıtel-

los als eın disintegrierender Faktor aUuUs In der Abkehr VOVor allem ın der eıt ach dem Zweıten Weltkrieg erlebte
die Natıve Amerıcan Church gerade un den Indianern dem Christentum un der Rückkehr Z alten ındianı-
in den noördlichen Reservaten eın starkes Anwachsen ıhrer schen Reliıgion und ıhren Kulthandlungen sehen daher
Anhängerschatt. So gab CS z B 1n den beiden großen verschiedene geistige Führer der Indıaner heute die einzıge

Möglichkeıit Z.ufI Rettung des iındianıschen Volkes 1 DıieS10ux-Reservaten 1ın South-Dakota, iıne Rıdge und Rose-
bud, bıs ZU Begınn der vierzıger Jahre nur wenıge Mıt- Forderung ach ungehinderter Ausübung un! gleichwer-
glıeder dieses Kults: heute schätzt IMNall, da{fß tast 40 % der tiıger Anerkennung der indianıischen Religion und Kultur

steht daher tür sS1e zumiındest gleichberechtigt neben derdortigen Indianerbevölkerung ıhm angehören. Man VeEI=

nach wirtschattlicher un! soz1ıaler Gleichstellung der In-utet, da{fß gegenwart1g insgesamt etwa eın Viertel der In-
dianer ZUrF Natıve Amerıcan Church zählen (exakte stat1- dianer mit den Weißen. och gerade etztere stellt ohne

Zweıtel tür die indianısche Mehrheıt die als vordringlichstische Zahlenangaben tehlen).
lösende, aktuelle Aufgabe dar Sollbach

In der allerjüungsten eıt hat sıch jedoch der India- Sıehe hierzu Tülch (Hrsg.), Von denen keiner spricht. Unterdrückte
nerbevölkerung ımmer mehr eine Tendenz Z Abwen- Mınderheıten von der Friedenspolitik VETBCSSCIL. Reinbek beı Hamburg 1973%

bes die Einleitung VO Zülch, Sıehe „„Wır sınd Ausländer 1ImM e1ge-dung von sämtlichen christlichen Kirchen un einer
nen Land““. Manıtest der Indios 1n Bolıvien VO 1973, abgedr. 11 Zülch,

verstärkten Hinwendung dem alten indianıschen Jau- a.a.C) 174-181 Zıit ach Scott, Civıl Rıghts Panel Condemns Ireat-
ben un seınen Bräuchen durchgesetzt. Vor allem un ment of Navajos, ın International Herald TIrıbune VO:' 18 1975, As 5Sp

Sıehe z. B Statement of the Indian Members ot the National Councılder Jungen Generatıon 1sSt mıt dem Erwachen eınes
Indıian Opportunıity, Januar 1970, abgedr. 1: Red Power, ed by Josephy

indianıschen Selbstbewufitseins die Rückkehr dem al- JE4, New York IM 210 Sıehe hiıerzu auch die verschiedenen Aus-
führungen VO' eLOr14, eiınem der ntellektuell Ww1€e auch schriftstellerischten relıg1ösen ult miıt seiınem Kerngedanken der spırıtu-
tahıgsten Köpfe dıeser ewegung, z B In : VW e Talk, You Listen, New York

ellen harmoniıschen Beziehung jedem Lebewesen und 1970, bes Specıial Message Congress Indıan Affairs, abgedr. ıIn
ZAUT: Erde selbst eınem durchaus als echt anzusehenden Publıic Papers of the Presidents ot the U Nıxon 19/0, Washington, C

1971; 5 564 (dt. Übers VO' Verf., G, BD) Ebd 570 Indıan Selt-Bedürtnis geworden. iıne möglıchst objektive Beurte1-
Determinatıon and Educatıon Assıstance Act(Publıc Law 93-638). Angaben

lung des Wirkens der christlichen Kırchen den nord- ach: Indıan Record (August PE SOWIl1Ee:! Indıan Record Specıial Issue:

1amerikanıschen Indianern mudßß, unleugbarer posiıt1- Indian FEducatıon (September-November 10 A.Scott, a.a.0 .
5>Sp 1l Mensıng, Wounded Knee Sıege Spurred Few Changes, 1n ! Inter-

ver Leistungen gerade auch ın Jungster eıt VOT allem auf
national Herald Trıbune VO:' 0.4.1976, Sa Sp. 5—/; Zıtat ebd Sp. 5—6.

soz1alem Gebiet, auch eıne VO iındıanıschen Sprechern als 12 Tıme VO: 19  - L97O, S 5Sp 13 Tıme VO)! 17  n 1975, 18, 5Sp.2
besonders negatıv hervorgehobene Tatsache nıcht VCI - Zit ach A Reichert, Red DPower. Indianisches Sein und Bewußtsein

heute, München 19/4, 7 15 SO Vıne Delorıa, eın 1 Sioux-Reservat
schweıgen, dafß namlıch dıe christliıchen Kırchen mMı1t ıhrer

ıne Rıdge in South-Dakota aufgewachsener ehemalıger Theologiestudent und
Ausrichtung VOT allem auf das Individuum die indıanı- Seminarıst, 1n (uster 1ed tor Your S1ins. An Indian Manıftfesto, New York

schen Gemeinschaften und- den Zusammenhalt der ındıa- 1969, bes O
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aa und Kırche in Geschichte un egenwa
Fın Überblick uber Publikationen Staatskirchenrecht I)

Phasen der Staats- un Rechtsentwicklung zurückreıichen,Jedes konkret-geschichtliche Staat-Kirche-Verhältnis bıl-
det das Ergebnıis eıner langen historischen Entwicklung auf die Kenntnıis seiıner historischen Grundlagen verwlıe-
un! annn Nur auf dem Hintergrund der Gesamtgeschichte sSCIH. Die heutige akademische Jugend, die den Höheren

Schulen vieltach in eiınem geschichtstiremden, WEeNn nıchtdes betrettenden Staates verstanden werden. Dıies zeıgt DE-
rade auch die deutsche Geschichte. Wıiıe keın anderer gal in eiınem geschichtsfeindlichen (jeıiste unterrichtet un
Rechtsbereich ISt das Staatskirchenrecht für das Verständ- eErzZOgCNH wiırd, sıeht sıch daher besonderen Schwierigkeiten
nıs seiıner geltenden qumen‚ die in vielen Fällen ın rühere gegenüber, wenNnn s$1€E den Universitäten VOTI dıe Sıtuation


